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Cable!vision Europe: Herr Bru-
sic, was hat sich in diesem Jahr 
konkret in Österreich getan – in 

Hinblick auf den Glasfaserausbau?
Dr. Igor Brusic: Der Glasfaserausbau 
ist im Jahr 2023 in Österreich definitiv 
angekommen. Es gibt aktuell kein grö-
ßeres Telekommunikationsprojekt, das 
nicht die Realisierung von Glasfaseran-
schlüssen in den Mittelpunkt stellt. Bis 
vor zwei Jahren hat man im Festnetzbe-
reich noch sehr viel Geld, Zeit und Ener-
gie in das Aufrüsten des Telefonnetzes 
(FTTC) oder von TV-Koaxialkabelnet-
zen (DOCSIS 3.1) investiert, das ist jetzt 
nicht mehr der Fall. In Österreich sind 
auch die großen Telefon- und Koaxialka-
belnetzbesitzer auf den Ausbau von Glas-
faser umgeschwenkt. Zumindest so in 
ihren Ankündigungen. Sie werden auch 
getrieben durch eine Vielzahl an FTTH-
Projekten, welche von Landesgesellschaf-
ten, Gemeinden und privater Investoren 
realisiert werden. Zudem hat der Bund 
dafür starke Impulse gesetzt: 2014 die 
Erste und 2020 die Zweite Breitband-
milliarde mit insgesamt 2,4 Milliarden 

Euro öffentlicher Gelder und einer För-
derintensität von bis zu 65 Prozent. 

Gibt es aktuelle statistische Zahlen? Wo 
steht Österreich im internationalen Ver-
gleich? 
Das FTTH Council Europe und die 
OECD erstellen regelmäßig Statistiken 
über den Glasfaserausbau in Europa. 
Die Zahlen für Österreich werden in 
erster Reihe aus dem Internet Monitor 
der österreichischen Regulierungsbe-
hörde (RTR) gezogen, der quartalsmä-
ßig erstellt wird. Laut diesen Statistiken 
ist Österreich im europäischen Vergleich 
noch immer weit abgeschlagen, hinter 
Schweden, Spanien und Litauen, welche 
Vorreiter sind. Derzeit erreicht Öster-
reich eine Glasfasernetzverfügbarkeit von 
etwas unter 40 Prozent und eine Nutzung 
von Glasfaseranschlüssen zwischen 5 bis 
6 Prozent, bezogen auf alle genutzten 
Breitbandanschlüsse. Das würde bedeu-
ten, dass nur ca. 15 Prozent der gebauten 
Glasfaseranschlüsse auch genutzt werden, 
bzw. dass die Nachfrage nach Glasfaser-
anschlüssen sehr gering ist.

Stimmt das so? Entspricht das der Rea-
lität?
Nein, nicht ganz. In den letzten sieben 
Jahren wurden Glasfasernetze fast aus-
schließlich als Wholesale-only-Netze 
mit vorgelagerter Nachfragebündelung 
gebaut und diese hatten durchgehend 
eine Nutzung bzw. Take-up-rate von 40 
Prozent (und mehr) als Voraussetzung für 
die Projektrealisierung. In über 95 Pro-
zent der Fälle hat man diese vorgegebene 
Take-up-rate auch erreichen können, 
weil Wholesale-only für den Endkunden 
eine Wahlmöglichkeit zwischen den ISPs 
mit sich bringt. Glasfasernetze, in denen 
es diese Wahlmöglichkeit für Endkunden 
nicht gibt oder die in urbanen Bereichen 
entstanden sind, wo der Endkunde auch 
eine relativ gute Breitbandversorgung 
durch andere Netze bekommen konnte, 
erleben offensichtlich eine wesentliche 
geringere Nachfrage. In der Statistik 
wird aber zwischen offenen und vertikal 
integrierten Glasfasernetzen nicht diffe-
renziert und die so entstehende „geringe 
Nachfrage nach Glasfaser“ ist der Misch-
kalkulation geschuldet, welche das reale 
Bild stark verzerrt. 

Aufbruch in die digitale Zukunft

Glasfaserausbau in Österreich im Fokus
Wie will Österreich den Weg zur flächendeckenden Glasfasernetzversorgung beschreiten, welche Rolle spielt 

die öffentliche Hand und wie sehen die Ansätze der Zukunft aus? Dr. Igor Brusic, Präsident der Open Fiber  
Austria, erläutert die wichtigsten Markttrends und gibt einen Ausblick auf den FiberSummit in Salzburg.

Dr. Igor Brusic, Präsident der Open Fiber Austria
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Laut aktuellen Statistiken belegt Österreich mit 6,2 Prozent bei den genutzten Glasfaseranschlüssen, bezogen 
auf alle genutzten Breitbandanschlüsse, immer noch einen hinteren Platz im europäischen Vergleich
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Wie sieht es mit der Flächendeckung in 
Österreich aus?
Die Fördermittel des Bundes helfen 
sehr, in einem Ausbaugebiet auch die 
Flächendeckung erreichen zu können. 
Nur ist das in der praktischen Umset-
zung nicht immer der Fall, weil Projekte 
überwiegend betriebswirtschaftlich rea-
lisiert werden. Wenn Außenlagen zu 
teuer sind oder bei der Nachfragebün-
delung keine Bestellungen abgegeben 
wurden, dann werden diese Bereiche 
aus dem Ausbau-Cluster herausgenom-
men. Somit werden in der Praxis der-
zeit 75 bis 90 Prozent Flächendeckung 
erreicht. Umso wichtiger ist es, dass man 
möglichst von Anfang an einen nahezu 
flächendeckenden Ausbau anstrebt und 
einen realistischen Plan hat, der die Flä-
chendeckung zum Ziel hat. 

Welche Rolle spielt die öffentliche Hand 
beim Ausbau von Glasfasernetzen?
Es kristallisiert sich immer mehr her-
aus, dass der öffentliche Bereich eine 
wesentliche Rolle im Ausbau von Glas-
fasernetzen hat. Diese Rolle beschränkt 
sich dabei nicht nur auf die Geldgeber-
rolle, im Sinne der Vergabe von Förde-
rungen bzw. Zuschuss an ausbauende 
Unternehmen. Glasfasernetze haben 
den Stellenwert einer neuen Infra-
struktur, welche uns über mehrere 
Generationen begleiten wird. Genauso 
wie man sich heute umfangreich um 
den flächendeckenden Ausbau von 
Straßen-, Wasser-, Wärme-, Gas- oder 
Kanalinfrastruktur kümmert, sollte 
das auch bei der Glasfaserinfrastruktur 
der Fall sein. Erfahrung gibt es genug 
und im Vergleich mit den Genannten 
ist das Glasfasernetz auch bei weitem 
die günstigste zu errichtende Infra-
struktur. Aktuell ist auf jeden Fall 
eine partnerschaftliche Kooperation 
auf Augenhöhe zwischen dem öffent-
lichen Bereich und den ausbauenden 
Unternehmen nötig, um eine Flächen-
deckung zu erreichen.

Im letzten Jahr ist eine Investorenwelle 
über das Land gerollt. Wie sieht die 
Situation derzeit aus? 
Wie schon erwähnt gibt es Ankündi-
gungen von unterschiedlichen Inves-
toren, wie der Allianz Capital Partner, 
Meridiam und Infracapital und auch 
etablierten Telekommunikationsunter-
nehmen wie z.B. der Telekom Austria, 
viel Geld in die Hand nehmen zu wol-
len, um Glasfaseranschlüsse in Öster-
reich zu bauen. Das Potential ist jeden-
falls vorhanden – das FTTH Council 
Europe rechnet vor, in Österreich noch 
über 2,4 Mio. Nutzungseinheiten – 
von ca. 4,1 Mio. vorhandenen – mit 
einem Glasfaseranschluss versorgen zu 
müssen.

Werden hier Nägel mit Köpfen 
gemacht? Oder bleibt‘s bei den Ankün-
digungen?
Was dabei wichtig ist, ist die prakti-
sche Umsetzung der Ankündigungen 
– sowohl hinsichtlich der Geschwin-
digkeit als auch der Qualität. Projekte, 
die ihre Prozesse und Schnittstellen 
nicht im Griff haben, geraten in kurzer 
Zeit unter Druck. Sei es, weil sie die 
geplanten Anschlüsse zu den geplanten 
Kosten nicht realisieren können oder 
ihre Projektpartner bzw. Endkunden 
frustriert das Projekt verlassen und den 
Anschluss nicht in Anspruch nehmen. 
Es gibt auch Ankündigungen von ein-
zelnen Projektträgern, in den ländli-
chen Bereichen ohne Inanspruchnahme 
von Förderungen und ohne vorheriger 
Nachfragebündelung zu bauen. Aktu-
ell gibt es sogar Beispiele, wo sich zwei 
Unternehmen gegenseitig überbauen 
bzw. wo schon gebaute Glasfasernetze 
durch ein zweites Glasfasernetz über-
baut werden. 
Somit sind diese Ankündigungen für 
Österreich sehr gut, um an die füh-
renden Nationen im Glasfaserausbau 
aufzuschließen, aber es wird auch Her-
ausforderungen geben, welche man 

Open Fiber Austria – der 1. Glasfaserverband Österreichs
Die Open Fiber Austria (kurz OFAA) ist ein Verein zur Förderung von offenen Glasfasernetzen. Unsere 
Mission ist es, leistbare und höchst zuverlässige Glasfaserinfrastrukturen für Endkunden, sowie für 
private und öffentliche Institutionen – flächendeckend in ganz Österreich – zu schaffen. Wir wollen 
die digitale Kluft zwischen Bevölkerungsgruppen und geografischen Regionen reduzieren. Open Fiber 
Austria steht für: neutral, herstellerunabhängig, innovativ und engagiert. Wir sind – als Non-Profit 
Organisation – Experten am Puls der Zeit und Vorreiter für offene Netze in Österreich und Europa. 
Weitere Infos zur OFAA und zum Austrian FiberSummit 2023 auf www.ofaa.at, office@ofaa.at
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gemeinsam lösen muss. Gerade in diesem 
Zusammenhang ist die Arbeit der Open 
Fiber Austria sehr wichtig. Wir wollen die 
technische Umsetzung der Schnittstellen 
und Prozesse von offenen Glasfasernetzen 
entschieden vorantreiben, idealerweise 
auch in einer engen Zusammenarbeit 
mit anderen österreichischen Verbänden 
und Organisationen (u. a. Breitbandbü-
ros, Landesgesellschaften, RTR GmbH, 
FFG, ISPA, VAT).

Wichtig ist das Thema Standardisierung, 
was macht die Open Fiber Austria kon-
kret?
Die Open Fiber Austria ergreift Maß-
nahmen, um den Ausbau und die Nut-
zung von Glasfasernetzen unter Berück-
sichtigung von Standards und offenen 
Zugangsprinzipien zu fördern. Was 
wurde bis dato umgesetzt? Die OAID 
– das ist eine österreichweite, eindeutige 
Kennzeichnung des Glasfaseranschlus-
ses, der Open Access ID. Die Open 
Fiber Austria beschäftigt sich auch mit 
der Entwicklung eines Standardangebo-
tes, das im Zuge der Realisierung von 
geförderten Glasfasernetzen Verwendung 
finden soll, um gleichzeitig mehreren 
aktiven Netzbetreibern den Zugang zur 
passiven Infrastruktur zu ermöglichen. 
In Vorbereitung befinden sich auch ein 
Standard für offene Inhaus-Verkabelung 

in Mehrparteienhäusern, sowie eine Ver-
fügbarkeits-Abfrage für ISP, mit welcher 
die Serviceprovider den Status des Glas-
faseranschlusses abfragen und auch den 
Endkunden über Produkte und Preise 
informieren können.

Welche Erfahrungen wurden mit der 
Open Access ID bisher gemacht?
Die österreichweite einheitliche Kenn-
zeichnung von offenen Glasfaseran-
schlüssen wird von uns als Open Fiber 
Austria vermarktet und ist eine 8-stellige 
alphanumerische Kombination, welche 
in der Nutzungseinheit auf dem Netz-
abschlusspunkt angebracht wird. Mit 
der OAID kann der Endkunde seine 
Dienste bei einem ISP bestellen, aber 
auch im Fall eines Wechsels oder einer 
Störung rasch und unkompliziert den 
notwendigen Prozess einleiten. Gleich-
zeitig dient die OAID als sehr effizientes 
Kommunikationsmittel zwischen ISP 
und dem aktiven Netzbetreiber sowie 
dem aktiven Netzbetreiber und dem 
Infrastrukturbesitzer. Die Erfahrung 
aller Beteiligten ist durchgehend posi-
tiv, weil alle Prozesse wesentlich effizi-
enter, schneller und nahezu fehlerfrei 
durchgeführt werden können. Durch 
die Verwendung der OAID wird an den 
notwendigen Stellen im Prozess auch die 
Anonymität des Endkunden gewähr-

leistet bzw. die Datenschutzverordnung 
problemlos eingehalten. 

Am 6./7. November 2023 wird Öster-
reichs größte Glasfaserveranstaltung – 
das Austrian FiberSummit in Salzburg  
– stattfinden. Was sind die wichtigsten 
Themen?
Das ist ein Branchentreffpunkt aller Sta-
keholder im deutschsprachigen Raum. 
Über 400 Teilnehmer werden dieses 
Event besuchen. Die begleitende Indus-
trieausstellung umfasst erstmals über 40 
Stände aus dem In- und Ausland. Zu den 
wichtigsten Themen zählen u.a. die neue 
Verordnung – der Gigabit Infrastructure 
Act – und die Konsequenzen konkret für 
Österreich oder die Breitbandstrategie 
2030. Ein Business Talk beschäftigt sich 
mit der Frage: Wieviel „privat“ braucht 
ein Staat beim Ausbau von FTTH-In
frastrukturen? Ein weiterer definiert die 
Erfolgskriterien für Nachhaltigkeit und 
Flächendeckung in Österreich. Wir sind 
erstmals zu Gast in Salzburg und werden 
einen Blick auf den Breitbandausbau im 
gesamten Bundesland Salzburg werfen. n

Infos zum Austrian FiberSummit auf 
www.ofaa.at/fibersummit/

Für den Glasfaserausbau ist in Österreich noch viel Potenzial vorhanden: Über 2,4 Mio. Nutzungseinheiten sind noch nicht mit einem Glasfaseranschluss versorgt.

©
 O

FA
A



AMADYS


